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Er- «Warum antwortest du

eigentlich immer mit einer Gegenfrage?»

Sie: «Tu ich das denn?»

H„Laben Sie schon mein Buch
<Der Dreissigjahnge Krieg) gelesen?»

«Donnerwetter, das ist von Ihnen?

Und ich habe immer gedacht, der
hatte tatsächlich stattgefunden!»

Uli' nter Freundinnen: «Meinen

zukunftigen Mann stelle ich mir so

vor: Er muss schick aussehen, nett
plaudern, über alles im Bild sein,
mcht rauchen, mcht trinken, und er
muss jeden Abend zu Hause sein »

«Weisst du, was du da brauchst?

Emen Fernsehapparat!»

«,A.mta, ich verspreche dir, mich

mit dir zu verloben, wenn du mir
versprichst, es Ingrid mcht zu
sagen!»

«Wer ist denn Ingrid?»
«Meine Frau!»

„D.«XS er Hund, den Sie mir verkauften,

taugt nichts »

«Wieso?»

«Letzte Nacht hat er so laut gebellt,
dass keiner horte, als ein Einbrecher
den Tresor ausräumte!»

F rau Muller geht durchs Museum
und bleibt bei der Statue eines
Diskuswerfers stehen' «Genau wie mein
Mann, wenn er eine Heino-Platte
erwischt!»

ler Jahre!» verkündet der
Richter dem Metzger das Urteil
«Oder darfs etwas mehr sein?»

«~Wei
« VV enn Sie nur einen Wunsch
frei hatten, was wurden Sie sich

dann wünschen?»

«Ganz einfach: zehn Wunsche'»

X« .Lrudi», sagt der zerstreute
Professor streng zu semer Haushalthilfe,
«Sie können am Ersten gehen. Ich
bin mit Ihrem Essen mcht mehr
zufrieden!»
«Das geht mcht, mein Schatz, wir
sind seit zwei Wochen verheiratet!»

Oeufzt Heidi zu ihrer Freundin:
«Ich habe mir ja schon so oft
vorgenommen, nichts mehr mit Mannern
anzufangen - aber ich bm so

schrecklich vergesshch »

GaTast- «Mein Kaffee ist eiskalt!»

Kellner «Gut, dass Sie das sagen
Eiskaffee kostet zwei Franken
mehr!»

ijie: «Du hebst mich mcht mehr »

Er: «Wie kommst du denn darauf?»

Sie: «Na, früher hast du die Plastikrosen

wenigstens am Hochzeitstag
abgestaubt!»

AuLufdie Frage, warum er entlassen

worden sei, antwortet em Arbeiter
«De Vorarbeiter isch lifersuchtig gsu
uf mich. Kannsch jo d Vorarbeiter,
das sind die, wo nu umelauffed und

uufpassed, das die andere chramp-
fed »

«Aber werum isch er lifersuchtig gsu
uf dich?»

«Wil all l de Bude gmemt hand, de

Vorarbeiter sig ich.»

De'er Vater zum traurigen
Tochterchen, das seine Grossmutter
verloren hat' «Muesch nume bnegge,
weisch, s Grosi isch jetzt im Himmel
und lueget zu dir abe.»

Das Tochterchen, ungetrostet' «Es

gseht mich doch gar md, es hatjo d

Brule bi uus une liege loo »

De'er Abteilungsleiter eines
Konfektionshauses zum neuen Verkaufer:

«Und vergessen Sie mcht: Wenn
das Stuck, das der Kunde will, zu
klein ist, wird es sich dehnen, wenn
es zu gross ist, wird es einlaufen, und

wenn wir es mcht auf Lager haben,

ist es schon aus der Mode geraten

!»

JZLr «Was wünschst du dir denn

zum Geburtstag, Liebimg?»
Sie: «Ach, das ist egal, und wenn es

noch so viel ist »

Be)eim jährlichen Betriebsfest trifft
die Frau des Direktors die Sekretärin
ihres Gatten' «Wie reizend, Sie mal
endlich kennenzulernen Mein
Mann hat mir so wemg von Ihnen
erzahlt!»

«Sie glauben also an platomsche
Liebe?»

«Oja, zumindest zwischen Eheleuten.»

MaLax zu seinem Kollegen: «Ich
betrachte die Ehe als Aufgabe Als

Aufgabe meiner Freiheit!»

ijagt der kleine Sandro' «Ich werde

me heiraten Da kriegt man nur
Kinder, und die nehmen einem
dann die Spielsachen weg!»

Ubnge:

Uber manches, was man mcht
schwarz auf weiss hat, muss man
sich grun und blau argern. am


	[s.n.]

